
Werner ellardı, Die Bethauskirche In Arnsdorf Im Riesengebirge. Verlag »Un-
SCr Weg« Lübeck 1986, $ d Abb

Vor Nau 3() Jahren 1956 wurde cdıe VO Dr IIr Gerhard Hultsch AaN8C-
r €e1 der Monographien cchlesischer Kırchen mıt der Darstellung der
Kırche Wang im Riesengebirge begonnen. Das vorliegende eft als Nummer
{ dieser inzwıischen ZUI Hälfte vergriffenenıwiıll. W1e das Nachwort De-
tOnNT, TNSCOT.: als eispie für dıe Entwiıcklung eines friıderizi1anıschen Bethau-
SCS aufzeiıgen, VO  . dem ersten schliıchten Holzbau bıs ZUri massıven Kırche mıt
dem zuletzt angefügten stattlıchen LUnn, und WE der Verfasser im Vorwort
se1n uchleın als eın dankbares edenken denen zue1gnet, dıe dort in (Ge-
meınde und Kırche hre Heımat hatten, o1Dt ihnen mıt der Beschreibung
un Geschichte ihres 18808  — verfallenden Gotteshauses eın kostbares eschen In
dıe and und hält über den begrenzten Kreıis der einstigen Gemeindeglieder
hınaus in Wort und Bıld dıe Erinnerung ach diıese heılıge Statte evangelı-
scher schlesischer Frömmigkeıt.

Be1 er Würdigung dürfen doch die Mängel cdieser Publikatıon nıcht VCI-

schwıiegen werden. Die wen1g glückliche Anlage des Buches, dıe den Exkurs
über die Bethäuser als zweıten Teıl SOWIeEe als drıtten e1n Nachwort nötıg machte.,
Mag noch ıngehen, obgleıc. formal dıe Geschlossenheit der Darstellung be-
einträchtigt wırd; ebenso sollen ein1ge Fragezeıichen, dıe In dem kurzen Abrıß
der schlesischen Kirchengeschichte S 7:=6) seizen waren, unterbleıben,
nıcht aber dıe nötıgen Ergänzungen und Berichtigungen Einzelheıiten der
Orts- und Kirchengeschichte, dıe dem Wert der Veröffentliıchung SEeWl nıcht
abträglich se1n werden.

In dem uns bekannten Urkundenbestand (schlesische Regesten und schlesı1-
sches rkundenbuch) g1ibt keinen eleg für dıe Erwähnung VO  - TNSCOT für
1241. auch nıcht für das Vorhandenseın einer Kırche 1289, schon Dal nıcht in
Verbindung ZU Kloster Liebenthal, dıe erst für 1394 bezeugt ist Neuling,
Kırchorte 1902, 6) Be1l Erwähnung der Kirchenreduktion 16 Februar
1654 (S un!: 10 be1l der natürlıch keıne Lichtensteiner ragoner michr, WI1IEe
1629, unterstützend mitwirkten!), hätte der Verfasser VO  — der einmalıgen Lafs
sache berichten sıch nıcht entgehen lassen sollen, daß dıe Arnsdorfer als ein-
zıge Kırche 1n den Fürstentuüumern Schweidnıitz und Jauer CI des renıtenten
Verhaltens der Bevölkerung ohl für den evangelıschen Gottesdienst g  »
aber nıcht Ormlıc. WI1Ie überall, durch feierliıches eßopfer rekatholısıert
werden konnte, auch verlautet nıchts davon, daß für dıe widerspenstigen
Arnsdorfer eın strafendes Nachspıiel egeben hätte! Der anschaulıche Bericht
Aus dem Churschwandt’schen Protokall (J Berg, Geschichte der gewaltsamen
Wegnahme, 1854, 182 vgl dıe Ergänzungen ZUu Literaturverzeichnıs
ten) soll hıer eingefügt werden: » Wıe INa  am ZUT Kırche CRanNngscCH, 1eselbe
concıluren und den Georgi1um emgauer einzuführen, ist eın Haufen heıllo-
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SCS Völkleıin VON tlıche 100 Manns- und Weıbspersonen, denn dieser (IJrt reITt-
ıch volkreıch, vorgedrungen und in der Kırchen mıt Geschre1l, pringen, Lau-
fen, edronen eın solch Tumultuiren vOoTSCHOMMCN, daß FEınem dıe aare
erge stehen mOögen Wıe 1Ul keın Bıtten und Vermahnen unfer der Fxhorta-
t1on des Officıals (Sebastıan ostock) be1 den Leuten helfen wollen, sondern
S1e s Je länger, Je arger betrieben, hat INall, orößer Unglück vermeıden, dıe
Kırchen unverrichter Sachen verlassen und sıch VO dannen mıt chmach und
DO WO  en begeben MUSSeN«. ber einen Erfolg auf dıe cdıe Un-
ruhestifter beım Landeshauptmann in Jauer eingebrachte age ist nıchts be-
kannt Be1l dem Stichwort »Buschprediger« und »Waldgeschrei« auf
den gleichnamıgen Roman VO Fedor Sommer (1926) hingewlesen werden sol-
len (S 10), dessen Schauplatz TNSdCdOT 706/07 ist, nıcht ohne eın krıtisches
Wort über cAesen gewWl spannenden, aber In ezug auf dıe geschichtlichen Jat-
sachen wohl schwächsten seıner historıschen Romane. Die amen der dre1
Buschprediger, Kandıdaten der Theologıe, finden sıch 1U in einer handschriıft-
lıchen Abhandlung des Arnsdorfer katholiıschen Pfarramts (Sommer, /Zur Ge-
schıichte der Buschprediger 1m Fürstentum Jauer, Zeılutschr. und davon,
daß eıner VO ihnen, der »Praedikant Balthasar Heydorn«, »um 1713« zweıter
Pfarrer der Gnadenkırche Hırschberg geworden se1 (S FE} kann natur-
ıch keine ede se1in!

Grundherrscha WarTr dıe Famılıe VO  — Reı1ibnitz schon bald nach der Kırchen-
wegnahme nıcht mehr (entgegen 12); das Protokall der bischöflichen Viısıta-
tıon 1677 als Patron der Kırche Carl Heıinrich Freiherr VO Zierotin, der
katholisch Wal Interessant ist Aus dem Berıcht, daß der Vısıtator über den kläg-
lıchen Tustand der Parochlanen ag(l, kaum 172 äubıge !l Katholiken 1n der
großen Pfarreı lebten: » Alle laufen AUS ihrer Religionsübung 1INs Fürstentum
Liegnitz« (hauptsächlich nach Probsthain). DiIie Kırche hatte keinen eıgenen
Pfaiter. S1e ehörte als Fiılhal nach Schmiedeberg 168 / wırd 1eselDe Feststel-
lung emacht: Katholisch sınd 11UT dıie Hausangehörigen der katholischen Herr-
schaft, kaum 12 Zahl »Es besteht be1 den andern keine Hoffnung aufekeh-
IUNY, weiıl alle Pfarrangehörıigen entweder dıe »Waldbewohner« (silviculas),
dıe Buschprediger, oder die »Mietlinge«, dıe lutherischen astoren, aufsu-
chen«. Sträflich ist eınmal, daßß der Schmiedeberger Pfarrer nıcht äufiger SE1-
NenNn Kaplan das Amt halten heraufschickt, ZU andern, daß einem Laıen
gestattet, ıIn der Kırche Ööffentlich Lesepredigten halten, Ja durch iıhn
anstatt u ywer den Kaplan Brautleute aufbieten aßt Solch tolerante Pfarrer hat

also auch ZUT eıt der Gegenreformatıon egeben, Was nıcht verschwiegen
werden soll Von dem se1ıt 1695 als erstem Ort wohnenden katholischen
Pfarrer Johannes Thiıel (nıcht Friedrich Ferdinand checkel, WIeE Sommer
121 angıbt, der01in Alt-Kemnıiıtz war) wırd dagegen gesagt (Bis-
tumsschematısmus daß VO  a Lebenswandel;, aber streng und
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verträglich Wa  Z Der Pfarrer zaählte ın der aNzZCH Pfarreı 43 Katholıken Del 1200
Lutheranern, Patron Wäal der katholıische raft VO  2a Herbersteıin.

In aller wünschenswerten Ausführlichkeıit o1bt der Verfasser Bericht über dıe
Bethausbauten VO  —; 17472 und 1439 VOT allem den Neubau VO E/DS: den dıe be1l-
den abgedruckten Kırchensiege VO  —; 1755 un! 1855 mıt dem Dachreiter zeıgen,
ebenso über dıe 200 re örtlıcher Kırchengeschichte bıs ZUT Vertreibung, dıe
auch ıhn, als den etzten OUOrtspfarrer, Ende Dezember 1946 betraft (S Z
Hıer mussen (zu 1: noch Zzwel Anmerkungen emacht werden: Eınmal Pa-
ironat und Ollatur betreffend, deren Verbindliıchkeiten Oft mıteinander VCI-

wechselt oder unterschiedslos als e1in und asselbe angesehen werden. Es
stiımmt, daß TNSCOT für se1ın Bethaus keinen Patron mehr hatte WIE eiınst für
dıe 1654 katholisch gewordene alte Ortskırche DIS IN dıe Reı1bnıtze und da-
nach katholische Herrschaften der wohl unbeschränkt 1ın seinen Rechten
Wäl, aber ebenso auch fast ausschheßlhc dıe Verpflichtung ZUT Instan  altung
der kırchlichen (G(Gebäude hatte Dem rundherrn stand jetzt 1UT noch (und das
galt wohl für alle Bethausgemeinden) das Kollaturrecht E aber das bedeutete
keineswegs eın bloßes Miıtspracherecht be1l der Wahl der »N1ıederen« Kırchenbe-
diıensteten, der Ollator WAarT vielmehr sehr maßgeblich A der Pfarrwahl bete1-
hıgt Er bestimmte be1 der Vakanz Probeprediger, dıe Gemeıinde nımmt In
dıe CNSCIC Wahl, präsentiert S1e dem ollator, und dieser beruft den Pastor
Dieses vereınfacht Verfahren wurde, WI1Ie eın Blıck ın dıe Sıle-
Ss1a (4927) ze1gt, be1l saämtlıchen Landgemeıinden des Hırschberger C4
chenkreises ıs zuletzt angewendet. In TITNSCOT erfuhr das Konsistoriıum nach
diıesem Modus, achdem durch dıe Verzichtleistung des katholischen Girafen
Iheodor VO  — Matuschka 1850 auf das eCc der Ollatur dieses auf dıe Ge-
meınde übergegangen Wal Zum andern, Was dıe 16 gewählten »Deputierten«
eirı ürften S1e. kaum ange demokratisch die Kıirchgemeinde geleıtet ha-
ben 15848 estand das Kırchenkollegium Aus dem Pastor und Vorstehern (An
ders, Statıstık 1848, 459) Man ırd auch in ITINSCOT VO  — einem Kıirchenrat
erst seı1ıt 1861 sprechen können (Bildung der Gemeıindekırchenräte, Anders,
Statıstik 1867, 524, keine Zahl der Miıtglieder genannt ist).

DiIe Reıihe der evangelıschen Pfarrer VC}  z Arnsdorf, VO 13 Hıs 1654 und
11 VO  Z 1747 IR 1946, hat Gerhard Hultsch zusammengestellt (S Wohl
AUS Kaummangel mußte C siıch auf ihre wichtigsten Lebensdaten beschränken
und dıe Famıiılienverhältnisse unberücksichtigt lassen, dıe Namen der arr-
frauen, dıe VO  — den me1ı1isten Pastoren bekannt sınd (sıe werden also ın den Ma-
nuskrıpten A schlesischen Pfarrerbuch verborgen leıben, bıs S1e mıt diesem
hoffentlich einmal das Licht der Welt erblicken!). Der letzte Pastor VOT der KIr-
chenwegnahme, Johann Emrich, hat, WIE se1n Vorgänger Wenceslaus Kahl,;
schwere Drangsale mıiıt seiıner Famıiılıe 1m 3() Jährigen Kriıege erlıtten, be1l einer
Flucht ın dıie Wälder stirbt eın Kındleıin, das Z1646 »1m Pusche« egraben
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wıird nac. den esten des 1628 begiınnenden Tauf- und Begräbnisbuches 1m
Breslauer Diözesanarchiv). eım Fıntreiffen der Reduktionskommission aicn

»Se1n Weıb und Kınder noch 1m Dorfe vorhanden«, hatte sıch kurz UVO

nach Gebhardsdor begeben, CT bIs 1665 ohne Amt lehbte In seınem » Wald-
geschrei« hat (0)8 Sommer cie TeHZEN dichterischer Freiheit erheblich über-
schrıtten, WECIN Emrich noch nach 1700 als steinalten Mannn 1im Arnsdorfer
Oberkretscham be1l seıner dort In zweıter Ehe verheıirateten Tochter en äßt
und dieser eın platonısches Liebesverhältnıs dem eınen 1m Hause einlogıer-
ten Buschprediger andıchtet! FEmrich ist 1678 (nıcht In To3-Wılka D
storben. Pastor Julius Dıttrich (  9 Wal se1t 1850 verheıratet mıt arga-
retha O0gge, Pfarrerstochter Aaus roß-Tinz, und Ur S1e der chwager des
Kriegsministers Tec Tal VON Roon und des Potsdamer Hofpredigers
theol ernnar: oggC Das Pfarrviıkarılat WaTlT 1904 begründet worden, die KK
che in Krummhübel 907/08® erbaut; dıe Namen der Pfarrvikare und hre ätıg-
keıtsdauer, VOT em In der Seelsorge In rummhübel, hat Konrad eige In mMu-
hevoller Nachforschung ermiuittelt.

Sehr dankenswert ist dıe Wiedergabe des Kupferstichs AUSs dem I1 eıl über
dıe schlesischen Bethäuser VO  S Friedrich ernnar Werner 1749 mıiıt dem dazu
gehörıgen ext uUurc Ulrich utter (Titelbild und 25) In seiınen Ausführun-
SCH über dıe Bethäuser S 26 und noch einmal 1im Nachwort VO Hultsch
29) ist 6S eın fast peilıiches Versehen, dal3 Werner, dieser Urschlesier und
»schlesische Robinson«, einem »Augsburger Kupferstecher« emacht wıird!
Johann eorg Merz in ugsburg ist se1n ereper DCWECSCH, der VOT em
zahlreiche Einzeldrucke herausgebracht hat, erners »Scenographia Urbium
S1ilesi1ae« erschlien 1/737— 1752 In Nürnberg; GT wurde 28 1690 In Reichenau
be1l Kamenz eboren un ist als Köni1gl. Preuß Ingenieur 0.4.1776 1ın TEeS-
lau gestorben (Biographie VO Paul Bretschneider, Neustadt Werners
Hauptwerk, dıe » F’opographia Sılesiae«, dıe ıIn verschıedenen, VON ıhm ngefer-
tıgten Handschriften den Zeıiıtraum VO  a 1709 bıs 1//4 umfassend ın sieben
Fohllobänden In der Breslauer Stadtbibliothek und in vier Bänden In Fürsten-
ste1in vorhanden WarTr mıiıt tausenden nach der Natur gezeichneten kolorierten Fe-
derzeichnungen, ist ungedruckt geblieben. FErhalten sınd leider 1UT fünf Bände,
dıe ıIn der Handschriftenabteiulung der Universitätsbibliothek durchzublättern
immer wieder TICU Freude bereıtet. Der (S 29) gegebenen Anregung eiıner Neu-
ausgabe des Bethausbandes, VO  a dem In westdeutschen Bıbhıiotheken keın Ex-
emplar ermitteln ist, kann 1Ur ebhaft zugestimmt werden eın Gedanke,
der bereıts 1843 begeıistert realısıeren versucht worden Waäal, aber 111a1l-

elndem Interesse durch eringe Subskribentenzahl scheıterte (Ein fast 100
Jähriges zeıtgemäßes und bleibendes Jubelwerk, In Kırchlicher Anzeıger. A
nächst für Schlesien und dıe benachbarten Provınzen, Redaktıon Pr August
Hahn, Breslau 1843, Nr und 6, 17—18 eDas Werk, das den Tıtel
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tragen sollte DiIie jubilırenden evangelıschen Kırchen In Schlesien, W1e S1e WUul-

den und ıIn den Jahren 1748 bıs 1732 WarTl anscheinend bereıts TuCKIer-
t1g, e sollte »e1ın altes und eın Kunstwerk geliefert werden«, also neben
den Wernerstichen dıe Kırchen VO  w 1847 In lithographischen Ansıchten ersche!1l-
NCN, eın Probetext VO uchwa und Abbildungen der Kırchen VO  > ucChWwa
und Striegau SOWI1e ein1ıger anderer (Zz:B VO  —_ Gilersdorf, Schreıiberhau, Kalsers-
waldau und Lomnıitz) sınd bekannt. Könnte der damals nıcht verwirklıchte Plan
vielleicht 1im OTDIIC auf das 250-jährıge uD1ılaum der schlesischen Bethäuser
1991 1993 1Ns Auge gefaßt werden?

Wenn Zahlenangaben emacht werden, dann sollen S1e. Nau und zutreffend
se1n, dıe berichtigt werden mMussen: erners Werk nthält 164 Kupfersti-
che VO  e Bethäusern un WarT eıl Fürstentum Schweiıldnıiıtz 34, Teıl Fürsten-
tum Jauer, Kreıs Hırschberg S1, Teıl Furstentum auer, Kreıs Jauer, OWEenN-
berg und Bunzlau 3 E Teıl Fürstentumer Glogau und agan mıt Schwıebus 41
und eıl Supplement Fürstentum Breslau, Standesherrschaften und ber-
schlesien 2 I)Dazu kommen noch dıe Friedens- und Gnadenkırchen, SOWIeEe
19 Klöster und Propsteien des Cistercıienserordens In Böhmen, Mähren und
Schlesien, daß ın dem Bethausband insgesamt 462 Ansıchten enthalten sınd
nebst Zwel In Kupfer gestochene kolorierte arten (falls meın Xemplar voll-
tändıg ist) und Werners Selbstportraut.

Als kleiıne Druckfehler bzw Berichtigungen selen noch angemerkt: 1.() und
23 Probsthain. 15 @T: 16 IFV O Die Deckengemälde
SsStammten Aaus dem Jahre 1756 und wurden vielleicht Begıinn des 20 ahrhun-
derts restaurlert. DiIie Abbildungen vermiıtteln eınen Eındruck, wıevıel davon
noch 1mM nneren der zerstorten Kırche erhalten ist 18 10 UOrgelbauer
Joh Gottlob eiınert. ) 19 ’ausgeheimatet’ sollte als schlechte
Wortbildung Adus uUuNseTCINMN Sprachgebrauch verschwinden. D I1
€e1l

Im Literaturverzeichnıs S 13 können noch erganzt werden:
ellardı, DiIie Kırche 1n TNSCOT. 1im Riesengebirge, 1n Hultsch, chlesı-

sche O: und Stadtkırchen, 197 15— 16, Abbıldungen 431
Berg, Die Geschichte der gewaltsamen Wegnahme der evangelıschen Kır-

chen und Kırchengüter ıIn den Fürstenthümern Schwei1idnitz und Jauer während
des Jahrhunderts, Breslau 1854, 182
x arPresbyterologıe des evangelıschen Schlesiens, Teıl, aupt-
abschnıtt, Fürstentum auer, Liegnitz 1784, 6—8

Fe1i9e, Beıträge VARUE Geschichte der Kırchengemeinde rnsdorf, iın
Schlesische Bergwacht ahrgang 19, 1969, Bericht über dıe Vollendung des A.5>-
1381° ıIn ahrgang 1959 (Beılage » [Der kleiıne LOomnıtzbote« Nr 175 März
1ılesia I92% 1—-8

Sommer, Das Waldgeschre1, Auf!l Halle 1926
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5Sommer, kath Pfarrer VO  z rnsdor(f., Zur Geschichte der Buschprediger im
Fürstenthum auer, ıIn Zeıtschr. des N.t: esc Altert Schlesiens D 1870,

342—357; erselbe., Die betenden Kınder In Schlesien (in TNSCOT noch 1./31
und In Zeıtschr. Al, 1 1871, 18—24

Wäre dıe Veröffentlichung VO  mr Bellardı nıcht wichtig und bedeutungs-
voll, würde diese Besprechung nıcht ungewöhnlıch ang geworden seın!

Johannes Grünewald

Dora Puschmann, Erinnern Turückschauen nach Jannowiıitz Im Kıesenge-
irge angen LM Allgäu 196835, 110

» DIe Liebe ZUT schlesischen Heımat, dem Rıesengebirge und meınem He1-
matorf Jannowıiıtz im Riıesengebirge veranlaßten mich, nach der Vertreibung dıe
wenigen geretteten Ootos, Ansıchtskarten, Bücher, Landkarten USW. I11-

me  en Es WaTl meın Versuch, dıe sıch abspielende Jannowitzer Ssge-
schichte VOT 1945 aufzuzeıchnen, soweılt ich Unterlagen am S1e soll das Le-
ben und ırken der Menschen und das Gesıicht eiıner Landschaft wilederge-
ben«. SO hat eVerfasserın 1im Vor- und achwor Entstehung und Zielsetzung
ihres Buches beschrıeben, und ist ıhr mıt ext und Bıldern bestens gelungen,
den einst vornehmen und wohlhabenden Ort VOT HRHSCRKECIH Auge erstehen
lassen. DiIie geschichtliche Darstellung beruht auf sorgfältiger Benutzung der
einschlägıgen Lateratur. Dıie alte Ortskıirche stammt den spärlıchen Kunstfor-
INeCnN nach wohl erst Aaus dem Jahrhundert, dıe heut noch vorhandene (Jlocke
rag dıe Jahreszahl 1494 (zu 90) Die Kırche WAarT bıs ZU Anfang des K Lar
hunderts Fiıhlal der Pfarrkırche Kupferberg, der S1e auch be1l der Rekatholisıe-
Iung 1654 wıeder adjungıiert wurde un bıs 1946 zugehörıg Wal Das kurze Ver-
zeichnıs der astoren VOT der Reduktıion kann noch eın wen1g berichtigt und
eiınen Namen ergänzt werden: Johannes egander (Großmann) starb 1im Junı
161:6; 55 TE alt, se1ın Nachfolger Wal der bıs eizt unbekannte acobus Werner
Aaus Hırschberg, der 16272 nach Kammerswaldau gng (zu 93) Die räflıch VO  —;

Promnitz’sche Gutsherrschaft stellte 1743 eınen Teıl des Schlosses 7AHEE Verftfü-
SUNg für den wıeder bewillıgten evangelıschen Gottesdienst, bıs 1 /44 das AUus

achwer errichtete Bethaus eingeweıht werden konnte. Dieses zeıgt, höchst
malerısch zwıschen der katholischen Kırche und dem alten Pfarrhaus elegen,
dıe Wiedergabe eines Olbildes AUS der eıt 1840 S 91) evVOorT 1863 UrCc
den massıven Neubau mıt dem schlanken urm ersetzt wurde. Auf den reichen
Inhalt diıeses schönen Heimatbuches mıt den vielen, auch in der Druckqualıität

Abbildungen kann NUT ın Stichworten hingewliesen werden. Wer in Jan-
nOowıtz Hause WarTl oder 1UT kurze Zeıt dort verbracht hat (wıe ich als etzter
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